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Vorwort  
 
Energie- und Ressourceneffizienz ist für Firmen in Zeiten 
schwieriger Märkte ein entscheidendes Werkzeug zur Stärkung der 
Wettbewerbsfähigkeit – dies ist inzwischen vielen Unternehmern 
bewusst. Nicht selten jedoch fehlen das Expertenwissen und die 
richtige Strategie, um diese Erkenntnis in der täglichen Praxis 
umzusetzen. 
 
Hier setzt die „Thüringer Energieeffizienzoffensive“ an. Mit ihr 
wollen wir die Unternehmen dabei unterstützen, Energie- und 
Ressourcenkosten zu senken und ein bislang noch kaum genutztes Potential zur Verbesserung 
der Wettbewerbsfähigkeit für sich zu erschließen. Das ist zugleich ein aktiver Beitrag dazu, 
dass der Freistaat Thüringen seiner Verantwortung bei der Erreichung der Ziele des Klima-
schutzes, der Ressourceneffizienz und der Nachhaltigkeit gerecht werden kann. 
 
In der Thüringer Energieeffizienz-Offensive arbeitet das Thüringer Ministerium für Wirt-
schaft, Arbeit und Technologien gemeinsam mit vielen Partnern in Kammern, Verbänden und 
Forschungseinrichtungen daran, das Thema Energieeffizienz stärker im täglichen Handeln der 
Wirtschaft zu verankern. 
 
Das Angebot unserer Offensive ist breit gefächert:  
– Unsere neue Beratungsrichtlinie zur Förderung von Energieeffizienz in KMU hilft bei der 

Anwendung des neu erworbenen Wissens.  
– Beste Beratungsqualität ist Voraussetzung für nachhaltigen Erfolg. Deshalb wurde das 

Angebot von spezifischen Qualifizierungsmaßnahmen für Berater und für Unterneh-
mensmitarbeiter erweitert.  

– Eine Studie des Umweltbundesamtes wird nicht nur die Effizienzpotentiale in der Thürin-
ger Industrie bewerten, sondern erstmals auch für kleine und mittlere Unternehmen bran-
chenspezifische Benchmarks erarbeiten. 

– Mit Fachinformationsveranstaltungen gehen wir vor Ort und schaffen so Plattformen für 
die Vermittlung neuester Erkenntnisse und den direkten Austausch mit Experten. 

 
Die „Thüringer Energieeffizienzoffensive“ wird auf diese Weise einen effektiven Beitrag zur 
Erreichung der Klimaschutzverpflichtungen und zur Ausweitung der Nutzung erneuerbarer 
Energien im produktiven Bereich leisten und zugleich  durch die branchenübergreifende Er-
schließung zusätzlicher Effizienzreserven zu einer deutlichen Verbesserung der Wettbewerbs-
fähigkeit und damit zur Stärkung der thüringischen Wirtschaft führen.  
 

 
Matthias Machnig 
Thüringer Minister für Wirtschaft, Arbeit und Technologie 
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Energieeffizienz – ein Schlüsselelement der Energiepolitik 
 
Energie ist der Motor der Weltwirtschaft. Die Verfügbarkeit von sicherer, nachhaltiger, be-
zahlbarer Energie ist deshalb eine Schlüsselfrage des 21. Jahrhunderts – und Energieeffizienz 
bereits ein Teil der Antwort. Denn angesichts der stark steigenden Energienachfrage in 
Schwellen- und Entwicklungsländern und der langfristig steigenden Preise auf den Energie- 
und Rohstoffmärkten wird die Steigerung der Energieeffizienz zu einem wichtigen Standort-
faktor hoch entwickelter Volkswirtschaften und zu einer Erfolg versprechenden Strategie zur 
Senkung von Energiekosten in Unternehmen. Energieeffizienz leistet mithin einen entschei-
denden Beitrag zur Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen. 
 
Die Europäische Union (EU) steht angesichts der zunehmenden Abhängigkeit von Energie-
einfuhren, der weltweit angespannten Versorgungslage bei fossilen Brennstoffen und einem 
sich deutlich abzeichnenden Klimawandel vor beispiellosen Herausforderungen.  
Die nachhaltige Ausschöpfung des Potenzials zur Steigerung der Energieeffizienz in der EU 
ist ein Schlüsselelement der Energiepolitik der Gemeinschaft. Dies ist die wirksamste Art und 
Weise, gleichzeitig  
- die Sicherheit der Energieversorgung zu erhöhen,  
- die Kohlenstoffemissionen zu verringern,  
- die Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern und  
- die Entwicklung eines großen, zukunftsorientierten Marktes für energieeffiziente Techno-

logien und Produkte zu fördern. 
 
Europa hat einen ehrgeizigen Plan ins Leben gerufen, der den Energieverbrauch bis 2020 um 
20% reduzieren soll. Das Ziel ist, die Abhängigkeit Europas von importiertem Öl und Gas zu 
vermindern und die Energiekosten um etwa 100 Milliarden Euro jährlich zu reduzieren. Die-
ser Plan soll weiterhin den Ausstoß von 780 Millionen Tonnen CO2 in die Atmosphäre ver-
hindern. Das wäre doppelt so viel, wie das im Kyoto-Protokoll festgelegte Ziel für die EU. 
 
Eine Grundlage ist dabei die Richtlinie 2006/32/EG des europäischen Parlaments und des 
Rates vom 5. April 2006 über Endenergieeffizienz und Energiedienstleistungen (EDL-
Richtlinie). Sie schreibt das Ziel fest, dass alle EU-Mitgliedsstaaten bis zum Jahr 2016 jeweils 
Endenergieeinsparungen in Höhe von 9 % im Vergleich zum durchschnittlichen Endenergie-
verbrauch der Jahre 2001 bis 2005 (ca. 9261 PJ) realisieren und nachweisen sollen. Der Ener-
gieeinsparrichtwert (9%-Zielwert) für Deutschland beträgt damit bis zum Jahr 2016 rund 833 
PJ. Die Endenergieeinsparungen sind in allen Verbrauchssektoren zu erzielen und sollen ins-
besondere durch Energiedienstleistungen und Energieeffizienzmaßnahmen auf der Nachfrage-
seite erreicht werden. 
 
Im internationalen Vergleich hat Deutschland bereits heute ein relativ hohes Energie-
effizienzniveau erreicht. Mit einem Primärenergieverbrauch von weniger als sieben Gigajoule 
pro 1.000 € Bruttoinlandsprodukt (BIP) gehört Deutschland weltweit zu den produktivsten 
Industrieländern. Im Bereich Klimaschutz und Energieeffizienz sind jedoch weitere ambitio-
nierte Ziele gesetzt. So sollen Treibhausgasemissionen bis 2020 gegenüber 1990 um 40 % 
sinken. Im gleichen Zeitraum soll sich die volkswirtschaftliche Energieproduktivität verdop-
peln, das erfordert eine Steigerung der Energieproduktivität von mehr als 3 % pro Jahr.  
 
Zu den Potenzialen im Bereich Energieeffizienz und Energieeinsparung liegen zahlreiche 
Studien vor (z.B. Wuppertal-Institut (2006) im Auftrag von E.ON, McKinsey (2007) im Auf-
trag des BDI und Prognos (2007) im Auftrag des BMWi). 
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Zusammengefasst können nach diesen Studien die Treibhausgasemissionen bis 2020 bei voll-
ständiger Erschließung des wirtschaftlichen Einsparpotenzials an Endenergie in alle Ver-
brauchssektoren um etwa 110 bis 130 Mio. t CO2-Äquivalente gesenkt werden. Davon entfällt 
mit etwa 110 TWh entsprechend etwa 70 Mio. t gut die Hälfte auf wirtschaftliche Stromein-
sparmaßnahmen.  
 
Die Senkung der Emission von Treibhausgasen um 40 % ist nicht von selbst zu erreichen, 
dazu ist eine politische Strategie für gezielte Investitionen, die Wohlstand und Arbeit auf 
umweltfreundliche Weise sichert, erforderlich. Es werden Investitionen in neue Technologien 
benötigt, die CO2-Emissionen stark reduzieren und dabei gleichzeitig Wertschöpfung in 
Deutschland bringen, dies besagt eine wissenschaftliche Studie im Auftrag des BMU. 
 
Nach der Analyse der Auswirkung von 33 zusätzlichen Energieeffizienzmaßnahmen kommt 
die Studie zu dem Ergebnis, dass durch diese Maßnahmen in Deutschland bis zum Jahr 2020 
zusätzlich  
• 260.000 neue Jobs geschaffen, 
• 77 Mio. Tonnen CO2 vermieden, 
• 19 Mrd. € Energiekosten eingespart werden können. 
 
 
Situation in Thüringen 
 
Langfristige Investitionen und Neuansiedlungen, der gezielte Ausbau der Infrastruktur, inno-
vative Entwicklungen vieler Branchen sowie die Erschließung neuer Märkte haben zu einem 
umfangreichen Neuaufbau der Thüringer Wirtschaft geführt. Auch im Bereich der Energie-
wirtschaft erfolgten umfangreiche Investitionen in die technische Infrastruktur, namentlich die 
überalterten Übertragungs- und Versorgungsnetze. Hinzu kam die nahezu vollständige Um-
stellung der Stromerzeugungskapazitäten auf Erdgas, wobei der Anteil der Kraftwärmekopp-
lung fast 95 % beträgt. Die verstärkte Förderung des Ausbaus der erneuerbaren Energien in 
Thüringen hat dazu geführt, dass das Land in Deutschland einen der höchsten Anteile erneu-
erbarer Energien am Primärenergieverbrauch hat. 
 
Die Umstrukturierungsprozesse haben insbesondere in den ersten Jahren nach 1990 einen 
drastischen Rückgang des Primärenergieverbrauchs bewirkt. Während 1990 noch ca. 355 Pe-
tajoule (PJ) verbraucht wurden, lag der Primärenergieverbrauch im Jahr 2006 bei rund 251 PJ 
(ca. -30 %). In den letzten Jahren ist wieder ein Anstieg zu beobachten. 
 
Eine ähnliche Entwicklung ist beim Endenergieverbrauch festzustellen, wobei Unterschiede 
in einzelnen Sektoren bestehen. Beim Verkehr stieg der Verbrauch von 1990 bis 2002 konti-
nuierlich an, während er in den nachfolgenden Jahren zurück ging. 
 
In der Industrie war bis etwa 1995 ein kräftiger Rückgang zu verzeichnen, dann folgte eine 
Phase der Stagnation. Ab 2002 macht sich, bedingt durch den Aufbau Ost, eine Aufwärtsten-
denz bemerkbar. 
 
Der Energieverbrauch der Haushalte verharrt in den letzten Jahren auf gleichbleibendem Ni-
veau, wobei der durchschnittliche Energieverbrauch je Haushalt geringer ist als der Bundes-
durchschnitt. Insbesondere der Stromverbrauch der Haushalte liegt in Thüringen mit ca. 2.600 
Kilowattstunden (kWh) pro Jahr und Haushalt deutlich unter dem Bundesdurchschnitt mit 
etwa 3.500 kWh.  
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Die energieverbrauchsbedingten CO2-Emissionen sind gegenüber 1990 um mehr als die Hälf-
te zurückgegangen, von gut 28 Millionen Tonnen CO2 aus fossilen Energieträgern im Jahr 
1990 auf 11,3 Millionen Tonnen im Jahr 2006 (-59,8 %). Nach einem drastischen Rückgang 
in den ersten Jahren ist auch danach durch Energieträgerumstellung und Zunahme der erneu-
erbaren Energien eine stetige Abwärtsentwicklung festzustellen. 
 
Zu den bisherigen CO2-Minderungen hat vor allem die Industrie maßgeblich beigetragen, die 
den wirtschaftlichen Wiederaufbau seit 1990 mit effizienten umweltfreundlichen Technolo-
gien befördert hat. Deutlich geringer waren die Minderungen, die aus den Haushalten kamen. 
Der Verkehrsbereich hat bisher nicht zu einer Verringerung des CO2-Ausstoßes beigetragen. 
 
Die Erhöhung der Energieeffizienz und eine verstärkte Energieeinsparung sind wesentliche 
Elemente einer erfolgreichen Energie- und Klimastrategie. Milliardeninvestitionen in die 
technische Infrastruktur der Energiewirtschaft und andere erhebliche Investitionen im Bereich 
der Wohnungswirtschaft, insbesondere energieeinsparende Maßnahmen im Rahmen der Sa-
nierung des Gebäudebestandes, haben in den ersten Jahren nach 1990 zu einem deutlichen 
Rückgang des Energieverbrauchs in Thüringen geführt. Inzwischen ist wieder ein leichter 
Anstieg des Energieverbrauchs festzustellen. 
 
 
Studien und Schlussfolgerungen 
 
Zum Thema Energieeinsparpotenziale und Energieeffizienz liegen zahlreiche Studien vor 
(z.B. Wuppertal-Institut (2006) im Auftrag von E.ON, McKinsey (2007) im Auftrag des BDI, 
Prognos (2007) im Auftrag des BMWi und zum „Klimaschutz, Energieeffizienz und Beschäf-
tigung…“ vom ifeu, Fraunhofer Institut, gws und der Prognos AG, gefördert durch das BMU 
(2009)).  
 
Die daraus gewonnenen Erkenntnisse sind für die Erarbeitung der Thüringer Energieeffi-
zienzoffensive herangezogen worden. 
 
So hat das Prognos-Institut im Rahmen seiner Studie im Auftrag der KfW detaillierte Befra-
gungen  durchgeführt. Das Befragungsergebnis ist eindeutig: Dem Energieverbrauch wird im 
betrieblichen Alltag nur ungenügend Beachtung geschenkt. Selbst größere Unternehmen mit 
mehr als 25 Millionen Euro Umsatz verfügen nur zu einem Drittel über einen Verantwortli-
chen für energietechnische Fragen. In kleinen Firmen mit einem Umsatz  unter 2,5 Millionen 
Euro wird das Thema nahezu vollständig ausgeblendet. 
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Gibt es in den befragten KMU spezielles Personal, das für Fragen zur Senkung des 
Energieverbrauchs verantwortlich ist? 

 
 
 
Sofern Energiesparmaßnahmen durchgeführt werden, dominieren nach wie vor die „klassi-
schen“ Bereiche Heizungsanlage, Gebäudehülle, Beleuchtung. Obwohl branchenspezifisch 
unterschiedliche Gewichtungen vorhanden sind, lässt sich doch feststellen: Die eigentlichen 
Produktionsprozesse spielen bei der Analyse und der Umsetzung von Effizienzmaßnahmen 
bislang praktische keine Rolle. 
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In welchen Bereichen wurden bzw. werden Energiesparmaßnahmen in KMU umge-
setzt? 

 
 
Immerhin: Nahezu alle Unternehmen halten in Zeiten stetig steigender Energiekosten Ein-
sparmaßnahmen für wichtig, 46% der Befragten betonen zugleich die Notwendigkeit, einen 
Beitrag zum Klimaschutz zu leisten. Damit diese grundlegende Sensibilisierung in praktisches 
Handeln mündet, bedarf es jedoch noch erheblicher Anstrengungen. 
 
 
Aus welchen Gründen ergreifen KMU Maßnahmen zur Senkung des Energie-
verbrauchs? 
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Die größengruppenspezifische relative Kapitalschwäche von kleineren und mittleren Unter-
nehmen (KMU) und die (vermuteten) Amortisationszeiten stellen offenbar das Haupthinder-
nis für die Umsetzung von Effizienzmaßnahmen dar. Oft wird dabei nicht beachtet, dass unter 
Umständen minimalinvestive Anpassungen ausreichen, um Energiekosten bereits um bis zu 
20 % zu senken. Ein wesentlicher Grund für solche Fehlbeurteilungen liegt offenbar in der 
mangelnden spezifischen Kompetenz innerhalb der Firmen. 
 
 
Welche Gründe sprechen häufig gegen energiesparende Maßnahmen in KMU? 

 
 
 
Trotz der festgestellten Defizite, die in Anbetracht der Komplexität des Themas durchaus ver-
ständlich sind, wird Kostenoptimierung in der Praxis vor allem über einen günstigen Energie-
einkauf angestrebt. Die Analyse erfolgt zumeist nur mit eigenen Mitarbeitern. Die Einwer-
bung und Nutzung externen Wissens wird hingegen als unnötiger Kostenfaktor angesehen. So 
bleiben häufig wesentliche Optimierungsmöglichkeiten in den Produktionsprozessen auf 
Dauer ungenutzt. 
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Wichtigkeit von Energiedienstleistungen aus Sicht der KMU 
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Die Handlungsfelder 
 
Aus den dargestellten Befunden kann Folgendes abgeleitet werden:  
 
 Das Thema Energieeffizienz ist bei den KMU angekommen. Die Gründe hierfür dürften 

u.a. in den hohen Energiepreisen und dem ausgeweiteten Informationsangebot liegen. (In 
Thüringen wurde 2009 ein 4-fach höheres Interesse an Beratung im Vergleich zu 2008 
festgestellt.) Dazu gibt es umfangreiche Förderprogramme vom Bund, der KfW u.ä. 

 
Offensichtlich hat jedoch die messtechnisch gestützte Beratung bisher keine allzu große  
Verbreitung gefunden. Das hier liegende Einsparpotential bietet Ansatzpunkte für ein Pro-
gramm in Thüringen.  
 
Durch Optimierung bestehender Anlagen mit dem Ziel der Erhöhung der Energieeffi-
zienz und damit Senkung des Energieverbrauchs kann kurzfristig Energie eingespart wer-
den. Eine Möglichkeit bietet dabei der Einsatz von Messtechnik als Bestandteil der Bera-
tung. Dadurch werden Prozesse transparent und es bieten sich Ansatzpunkte zur Optimie-
rung. Im Zusammenwirken von messtechnischen Komponenten und einer fachlich intelli-
genten Auswertung gibt es offensichtlich großen Nachholbedarf. Die Auswertung von 
Messergebnissen kann die Grundlage für eine optimale Einstellung von Regelsystemen 
bilden. Dies ist als erste Stufe eines gezielten unternehmensinternen Energiemanagements 
zu sehen, welches über das Contracting bis hin zur Anlagenerneuerung führen kann. 

 
 Umsetzungsprobleme liegen im Bereich Finanzierung (falsche Bewertung von Amortisa-

tionszeiträumen) sowie bei fehlenden personellen Kapazitäten zur Identifikation und Um-
setzung konkreter Maßnahmen. 

 
 Energiedienstleistungen und Contracting bieten KMU bedeutende Mehrwerte gegen-

über der Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen in Eigenregie. Es bestehen jedoch 
offenbar strukturelle Hemmnisse und Informationsdefizite.  

 
 Es ist erforderlich, Unternehmen zu sensibilisieren, den Markt für Energie-Contracting 

gezielt zu fördern und die messtechnisch gestützte Beratung einer breiten Anwendung 
zuführen. 

 
 Die Erfassung des Ist-Standes wie auch die weitere Begleitung und Erhebung in Bezug 

auf die Entwicklung der Energieeffizienz in unterschiedlichsten Unternehmen wird spora-
disch durchgeführt, es mangelt jedoch an Benchmarks zur Herstellung der Vergleich-
barkeit.  

 
 Der Schwerpunkt der umgesetzten Energieeffizienzmaßnahmen liegt nach wie vor im 

Gebäudebereich. Das Potential von Prozessoptimierung wird unterschätzt. 
 
 Die Beratungsqualität entspricht häufig nicht den objektiven Erfordernissen oder den 

Bedürfnissen der Unternehmen. Durch ein qualitativ höheres Niveau der Beratung ist es 
möglich, mehr Akzeptanz und eine neue Stufe bei der Erschließung von Einsparpotentia-
len zu erreichen. Hierbei sollte eine messtechnische Analyse als Basis dienen.  
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Thüringer Energieeffizienzoffensive (ThEO) 
 
Das Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie (TMWAT) hat vor dem 
beschriebenen Hintergrund im Februar 2011 die Thüringer Energieeffizienzoffensive (ThEO) 
gestartet. Damit wird eine weitere Zusage des Koalitionsvertrages der Landesregierung einge-
löst.   
 
Die Offensive hat das Ziel, kleine und mittlere Unternehmen (KMU) bei der Erkennung und 
Nutzung von Energieeinsparpotentialen zu unterstützen. Ressourceneffizienz und Nachhaltig-
keit sollen dauerhaft im betrieblichen Handeln verankert werden. Die branchenübergreifende 
Erschließung zusätzlicher  Effizienzreserven führt zu einer deutlichen Verbesserung der 
Wettbewerbsfähigkeit und trägt zur Stärkung der Thüringer Wirtschaft bei. 
 
Das umfassende Angebot an die Unternehmen lässt sich unter den Begriffen Motivation, För-
derung, Qualifizierung und Analyse zusammenfassen. Kern ist die neue Beratungsrichtlinie 
für Energieeffizienz in kleinen und mittleren Unternehmen (KMU), die von zahlreichen 
Impuls- und Fachveranstaltungen, neuen Angeboten zur Weiterbildung von Energieberatern 
und Unternehmensmitarbeitern sowie einer Studie zu Einsparpotentialen und Benchmarking 
für Energieeffizienz in KMU flankiert wird. 
 
Die Bestandteile der Thüringer Energieeffizienz-Offensive sind im Einzelnen: 
 
 Richtlinie zur Förderung von Energieeffizienzmaßnahmen in KMU 
 
Gefördert wird: 
 
 Die unabhängige Energieeffizienzberatung für Unternehmen, auf  Basis einer mess-

technisch gestützten, qualifizierten energetischen Prozess- und Gesamtanalyse. Durch um-
fassende Auswertung der Daten sollen Effizienzpotentiale aufgezeigt und durch konkrete 
Maßnahmepläne energie- und kostensparende Verbesserungen ermöglicht werden. Dabei 
stehen nachhaltige Wirkungen durch Etablierung eines Energiemanagementsystems im 
Mittelpunkt. 

 
 Die unabhängige technische Beratung zur Vorbereitung und zum Abschluss von 

Contractingverträgen zur rationellen Energienutzung, mit dem Ziel energetische und wirt-
schaftliche Reserven (inklusive Finanzierung, Planung, Errichtung und Betreuung) durch 
externe Energiedienstleister zu erschließen. Ein optimal angepasstes Energiespar-
Contracting ist als Instrument zur schnellen Umsetzung auch investiver Maßnahmen be-
sonders geeignet. 

 
 Aufbauberatungen zur Realisierung von Maßnahmen, Erfolgskontrolle zurückliegender 

Maßnahmen und zur Erreichung der nächsten Effizienzstufe. Die Zuwendung wird als 
projektbezogener und nicht rückzahlbarer Zuschuss in Form einer Anteilfinanzierung zu 
den Beratungskosten (max. 560 Euro je Beratertag) und den Kosten des Messgeräteeinsat-
zes gewährt. 

 
Die geforderte Qualität und Struktur der Abschlussdokumentation erleichtert den Unterneh-
men für darin vorgeschlagene geeignete investive Maßnahmen den Nachweis zur Erlangung 
von Greentech-Zuschlägen zum Basisfördersatz der GRW-Förderung.   
 
 



 

 

11

Fördergegenstand Antrags-
berechtigte 

Förderquote max. Förder-
summe 

messtechnisch gestütz-
te, qualifizierte und 
unabhängige Unter-
nehmensberatung zur 
Energieeffizienz 

kleine- und 
mittlere Un-
ternehmen 

70 % des förderfähigen 
Tageshonorars (Maximal-
zuschuss 560 € pro Tag) 
 
70 % für die Kosten der 
Messtechnik (Maximalzu-
schuss 200 € pro Tag für 
Gerätenutzung) 

6.000 Euro 
 
 
 
2.000 Euro 

unabhängige technische 
Beratung zur Vorberei-
tung und zum Ab-
schluss von Ener-
giespar-
Contractingverträgen 

kleine- und 
mittlere Un-
ternehmen 

70 % des förderfähigen 
Tageshonorars (Maximal-
zuschuss 560 € pro Tag) 

1.600 Euro  

 
Hinweise für antragstellende Unternehmen 
 
Informationen zur neuen Richtlinie zur Förderung von Energieeffizienzmaßnahmen in KMU, die Durchfüh-
rungsbestimmungen sowie die Antragsunterlagen können von der Webseite des TMWAT (www.thueringen.de/ 
de/tmwat), bei der ThEGA (www.thega.de), der Thüringer Aufbaubank (www.aufbaubank.de) sowie bei den 
regional zuständigen IHKs und HWKs heruntergeladen werden. 
 
Antragsstellen sind ausschließlich die Büros der Thüringer Aufbaubank: 
 
Regionalbüro Erfurt  Postfach 90 02 44, 99105 Erfurt Tel.: 0361 7447-445 
Regionalbüro Gera  Friedrich-Engels-Straße 7, 07545 Gera Tel.: 0365 43707-0 
Regionalbüro Suhl Mauerstraße 8, 98527 Suhl Tel.: 03681 3933-11 
Regionalbüro Nordhausen Hüpedenweg 52, 99734 Nordhausen Tel.: 03631 46255520 
Regionalbüro Eisenach     Helenenstraße 4, 99817 Eisenach         Tel.: 03691 8811-61 
 
 
 Studie des Umweltbundesamts über Energieeffizienzpotenziale und Effi-

zienzbenchmarking in der thüringischen Industrie (UBA-Workshop) 
 
Das TMWAT hat das Umweltbundesamt mit einer Studie beauftragt, die folgende Schwer-
punkte hat: 
 
– Ermittlung und Darstellung des Ist-Standes der Energieeffizienz sowie der Energieeffi-

zienz-, Energieeinspar- und CO2-Einsparpotenziale in den 5 bis 10 energieverbrauchs-
stärksten Thüringer Branchen. 

 
– Vergleich der Energieeffizienz der ausgewählten Industriebranchen mit dem bundesdeut-

schen Durchschnitt und dem Stand der Technik. 
 
– Identifikation von Best- und Worst-Practice-Beispielen, hemmenden und förderlichen 

Faktoren zur Verbesserung der Energieeffizienz der ausgewählten und anderer Thüringer 
Industriebranchen. 

 
– Wirtschaftspolitische Handlungsmöglichkeiten und Vorschläge zur Anpassung und 

Durchführung des Effizienz-Programms. 
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– Schaffung von Grundlagen für ein branchengerechtes Effizienzbenchmarking im KMU-

Bereich. 
 
Für Herbst 2011 ist ein Workshop mit Wirtschaftsverbänden, Unternehmen und externen Ex-
perten unter Leitung des Umweltbundesamtes geplant, auf dem erste Ergebnisse präsentiert 
werden sollen. Der Endbericht soll Anfang 2012 vorliegen. 
 
 
 Fortbildungsangebote für Energieberater und KMU-Mitarbeiter 
 
Zur Gewährleistung einer hohen Beratungsqualität müssen die Berater/Beratungsunternehmen 
einen entsprechenden Sachkundenachweis vorlegen. Grundvoraussetzungen für eine Beratung 
im Rahmen der Energieeffizienz-Richtlinie sind: 
 
– Technischer bzw. naturwissenschaftlicher Hochschulabschluss, insbesondere in den Stu-

diengängen: Maschinenbau, Elektrotechnik, Verfahrenstechnik, Versorgungstechnik 
– zertifizierte Ausbildung als Energieberater mit mindesten 240 Stunden Umfang, 
– mindestens zweijährige fachliche Praxis als Energieberater in KMU, 
– zertifizierte Zusatzqualifikation mit mindestens 240 Stunden Umfang, die folgende Berei-

che abdeckt: 
 Lüftungs- und Klimatechnik, Beleuchtung, 
 Heizungstechnik, 
 Warmwasser, 
 Maschinenpark und Querschnittstechnologien, 
 elektrische Antriebe, 
 Druckluft, Vakuum, Pumpen, 
 Prozesskälte/Prozesswärme, 
 Mess-, Regel- und Steuerungstechnik, 
 Regenerative Energietechnik, 
 Energie- und Umweltrecht, 
 Gesetze, Verordnungen, Normen. 

 
Durch strenge Anforderungen sowohl an die Berater selbst als auch an die Abschluss-
dokumentation und die ganzheitliche Betrachtung des Unternehmens wird eine deutlich höhe-
re Qualität als in bisherigen Fördermaßnahmen gesichert. Auf Initiative des TMWAT wurde 
bestehende Ausbildungsangebote für Energieberater und für Energiemanager in Unternehmen 
erweitert und neue entwickelt. Ansprechpartner hierfür waren und sind unter anderem die 
IHK Erfurt und der TÜV Thüringen. Entsprechend qualifizierte Experten können sich in eine 
bei der ThEGA geführte Liste zertifizierter KMU-Energieberater eintragen lassen. 
 
 
 Fachinformationsveranstaltungen für KMU in jedem Kammerbezirk (Er-

furt, Gera, Suhl) gemeinsam mit Wirtschaftspartnern 
 
Die Vorteile und die Notwendigkeit von Effizienzmaßnahmen für Klimaschutz und Wettbe-
werbsfähigkeit und die praktische Umsetzung der Energieeffizienz-Richtlinie werden in In-
formationsveranstaltung von TMWAT und ThEGA in jedem Thüringer Kammerbezirk an 
Unternehmen und Interessierte vermittelt. 
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Die Fachinformationsveranstaltungen März 2011 in Gera (09.03.), Erfurt (21.03.) und Suhl 
(24.03.) statt. 
 
 
Die Chancen nutzen 
 
Die Steigerung der Energieeffizienz senkt Energiekosten und mindert unmittelbar den Aus-
stoß an klimaschädlichem Kohlendioxid. Zugleich leistet der effiziente Umgang mit Energie 
und Ressourcen einen wichtigen Beitrag zur Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen und 
bietet Chancen für neue Produkte und Dienstleistungen.  
 
Eine aktive Politik und Unterstützung für mehr Energieeffizienz ist eine effektive Standortpo-
litik. Der energieeffizienteste Standort ist auch der wettbewerbsfähigste. Deshalb motivieren 
wir Unternehmen und Verbraucher dazu, Energie zu sparen und effizient einzusetzen. Im 
Rahmen unserer Energieeffizienzoffensive unterstützen wir sie dabei künftig durch Informati-
on, Beratung und Förderung. 
 
Thüringen muss seine Anstrengungen auf dem Feld der Energieeffizienz bündeln. Wir müs-
sen die Chancen eines sparsamen und rationellen Umgangs mit Energie nutzen – im Interesse 
der Umwelt, aber auch im Interesse von Investitionen und Arbeitsplätzen. 
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